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@tnft ©iedfjert: gin jlinb bat getoefnt. — g. ïirolei, Kaugummi unb Propheten im eigenen Xtanbe. 405

„Scg toerbe fommen," ertüibertc ^ßercg mit fo
befonberer ^Betonung, bag bei- @raf ign forfdjenb
anfaf). SIber et fegte baS ©efprädj nidgt fort.

*
töortoort gu ben Stobelten „2) a g fettige

3 a f) t". 1936.

,,©S fdjeint bei bfefen ©efdjidjten fo, als ob

if)t ©djidfal auS ben geitigen Seiten beS i?ir-
cgenjagreS fid) aufgäbe unb nur in biefen feinen
©runb gätte. Sïber tuer über ben ©dgein ginauS-
fiel)t, toirb erfennen, bag biefeS ©djicffal erft

baburdj fid) ergeben fann, bag ber SJtenftf), ber
es trägt, eine befonbere 23ereitfdjaft für biefeö
Zeitige beS 3agreS in fid) betoagrt, fo bag
gleicgfam gtoei ©udjenbe einanber begegnen: baS

Zeitige, baS feinen 23eter, unb ber 33eter, ber
fein S)eitige3 fudjt.

Unb id) glaube, bag ©djicffal immer erft bort
fid) offenbart, too ©otteS Sanb ficf) unficgtbar
fcfton neigt, inbeS ber SJtenfdj feine SIrme nocg
in baS SoffnungSlofe gebt. 3Bo atfo bag ©ieS-
fertige unb bag fffenfeitige einanber begegnen, um
ben geiligen UreiS 3u fdgliegen unb 3U bollenben."

Tin &inb
SBenn bie Ugren fcglagen rtm bte galbe 3tacgt,
23 in icg erroacgt,
Uug ben SBälbern ben Träume ausgeflogen
Unb mit ben Hogen Jttgen tnS Scgroeigert gefteüt,
SBertrt non ben grogen feigem bie Stille fällt.
3cg fige unb laufege — roaS mar eS bocg?
©g gat bocg leife an bie 2Bänbe gepoegt?
©S gat bocg leife mein iperg angerügrt?
@S gat fieg bocg Bis in meine Träume oerirrt?
Tg gat bocg — eg gat bocg gemeint in ber Stacgt,
Unb baoon Bin icg fo furcgiBar erroacgt?
Uber ben ©arten gegt leife ber SBinb.
©ie 23äume finb roaeg in ber blauen SBelt,
UuS ber ein Stern naeg bem anbern fällt.
Unb bag ipaug ift roaeg, unb bie SBänbe klopfen,
Unb über bie Treppen fällt eg mie Tropfen...
Unb nun roeifs idg : eg mar ein -Kinb.

©in iüinb gat geroeint um bie galbe Stacgt,
ltnb baoon bin icg fo furegtbar erroaegt.

it gemeint.
Unb nun gor' idg eg Hagen auS fremben ©ärten,
Unb mo ein Cicgt nocg im ©unkein fegeint,
©a gat eg geroeint.
©S roanbert unb irrt auf giellofen Jägrten...
Sftun ftegt eg an meines 23etteS Staub,
Stun taftet eg jammernb ginter ber 2Banb,
Stun ftegt eg am SBalbranb im STtonbenfcgein,
Unb immer, immer ift eg allein.
3cg gebe bie ipänbe : ,,©u ttinb... o bu tUnb I"
Uber roiebet gegt nur leife über ben ©arten ber

[SBinb...
Unb plöglicg meig icg, gu ©ual oerfteint :

©ag -Ktnb gat in meinem ipergen geroeint.

Tief an ben SBitrgeln beg CebenSbaumeS,
SBo bag ©lut mir bitter oor Segnfucgt rinnt,
©a kauert bag .ßinb
Unb klopft mieg aug bumpfem Beben ang Bidgt

Unbflüftert fdgmerglicg: „©ebenkfi bubenn nidgt?"
Kraft aSBtecpert.

Tiroler, ßaugummt unb ^
©tefe Tiroler fan's fdjon TaufenbfaffaS! Stiegt

nur ben ©fiunterridjt unb bie tiefe fgoife fotten'S
erfunben gabn, fonbern gleidj nod) ben t?au-
gummi, toie fie in unferen $fitungen begaupten!
Tücgtig fan's, ba fann man goar nte mad)en,
unb bor allem in ber Steflame bon einer fffeig-
feit unb 'rßgantafie, bie unS Sûtenfnaben oft
gut täte. Unb baS mit bem Kaugummi, baS ift
mit bem Tannengarg, bon bem jeber fnieent-
bläßte unb gamSbartbetoadjfene 23ua einen

tUumpen in ber toettergarten 33acfentafdje goat
unb bamit ber geniale ^rototgp beS 3ur inter-
nationalen SSerügmtgeit gelangten djetoing-gum
fauenben SJanfeeS fein foil, gat natürfieg jeber
geglaubt.

opfyeten im eigenen Canbe.

Stur idg nidgt. ©enn als geborener fjjuraffier
gäbe id), toie alle meine 23orfagren, als ©djul-
finb ©ummi — parbon! Tannengarg gefaut, gu
einer Seit, too idg bon Tirol nidgt einmal ben

Stamen, gefegtoeige benn bie ©fi~ unb anbere

©dmeiberfünfte fannte.
©aS Sargfauen unb -lutfdjen mug bei und

im 23al be £foux eine alteingefeffene ©itte ober

tief eingefreffene Unfitte, je naeg ©tanbpunft,
fein, ©enn ©Item, ©rogeltern unb fiegrer
ftrengten fid) mäcgtig, aber bergebtidg an, uns
biefeS „Safter" abgugetoognen. 3n meiner ffm-
milie toar eS befonberS fcglecgt angefdgrieben,
toar bocg meiner ©rogmutter ein Tödjterdgen
an ©roup geftorben, toobei bie 3nfeftion bem

Ernst Wiechert: Ein Kind hat geweint. — E. P.: Tiroler, Kaugummi und Propheten im eigenen Lande. 405

„Ich werde kommen," erwiderte Perch mit so

besonderer Betonung, daß der Graf ihn forschend
ansah. Aber er setzte das Gespräch nicht fort.

Vorwort Zu den Novellen „Das heilige
Iah r". 1936.

„Es scheint bei diesen Geschichten so, als ob

ihr Schicksal aus den heiligen Zeiten des Kir-
chcnjahres sich aufhöbe und nur in diesen seinen
Grund hätte. Aber wer über den Schein hinaus-
sieht, wird erkennen, daß dieses Schicksal erst

dadurch sich erheben kann, daß der Mensch, der
es trägt, eine besondere Bereitschaft für dieses
Heilige des Jahres in sich bewahrt, so daß
gleichsam zwei Suchende einander begegnen: das
Heilige, das seinen Beter, und der Beter, der
sein Heiliges sucht.

Und ich glaube, daß Schicksal immer erst dort
sich offenbart, wo Gottes Hand sich unsichtbar
schon neigt, indes der Mensch seine Arme noch
in das Hoffnungslose hebt. Wo also das Dies-
seitige und das Jenseitige einander begegnen, um
den heiligen Kreis zu schließen und zu vollenden."

Em Kind
Wenn die Uhren schlagen um die halbe Nacht,
Bin ich erwacht,
Aus den Wäldern der Träume ausgestoßen
Und mit den bloßen Füßen ins Schweigen gestellt,
Wenn von den großen Zeigern die Stille fällt.
Ich sitze und lausche — was war es doch?
Es hat doch leise an die Wände gepocht?
Es hat doch leise mein Herz angerührt?
Es hat sich doch bis in meine Träume verirrt?
Es hat doch — es hat doch geweint in der Nacht,
Und davon bin ich so furchtbar erwacht?
Über den Garten geht leise der Wind.
Die Bäume sind wach in der blauen Welt,
Aus der ein Stern nach dem andern fällt.
Und das Haus ist wach, und die Wände Klopfen,
Und über die Treppen fällt es wie Tropfen...
Und nun weiß ich: es war ein Kind.
Ein Kind hat geweint um die halbe Nacht,
Und davon bin ich so furchtbar erwacht.

it geweint.
Und nun hör' ich es klagen aus fremden Gärten,
Und wo ein Licht noch im Dunkeln scheint,

Da hyt es geweint.
Es wandert und irrt aus ziellosen Fährten...
Nun steht es an meines Bettes Rand,
Nun tastet es jammernd hinter der Wand,
Nun steht es am Waldrand im Mondenschein,
Und immer, immer ist es allein.
Ich hebe die Hände: „Du Kind... odu Kind !"
Aber wieder geht nur leise über den Garten der

sWind...
Und plötzlich weiß ich, zu Dual versteint:
Das Kind hat in meinem Herzen geweint.
Tief an den Wurzeln des Lebensbaumes,
Wo das Blut mir bitter vor Sehnsucht rinnt,
Da kauert das Kind
Und klopft mich aus dumpfem Leben ans Licht
Und flüstert schmerzlich: „Gedenkst du denn nicht?"

Ernst Wiechert.

Tiroler, Kaugummi und H

Diese Tiroler fan's schon Tausendsassas! Nicht
nur den Skiunterricht und die tiefe Hocke sollen's
erfunden habn, sondern gleich noch den Kau-
gummi, wie sie in unseren Zeitungen behaupten!
Tüchtig fan's, da kann man goar nix machen,
und vor allem in der Reklame von einer Fixig-
keit und Phantasie, die uns Hirtenknaben oft
gut täte. Und das mit dem Kaugummi, das ist
mit dem Tannenharz, von dem jeder knieent-
blößte und gamsbartbewachsene Bua einen

Klumpen in der wetterharten Vackentasche hoat
und damit der geniale Prototyp des zur inter-
nationalen Berühmtheit gelangten chewing-gum
kauenden Pankees sein soll, hat natürlich jeder
geglaubt.

opheteu im eigenen Lande.
Nur ich nicht. Denn als geborener Iurassier

habe ich, wie alle meine Vorfahren, als Schul-
kind Gummi — pardon! Tannenharz gekaut, zu
einer Zeit, wo ich von Tirol nicht einmal den

Namen, geschweige denn die Ski- und andere

Schneiderkünste kannte.
Das Harzkauen und -lutschen muß bei uns

im Val de Ioux eine alteingesessene Sitte oder

tief eingefressene Unsitte, je nach Standpunkt,
sein. Denn Eltern, Großeltern und Lehrer
strengten sich mächtig, aber vergeblich an, uns
dieses „Laster" abzugewöhnen. In meiner Fa-
milie war es besonders schlecht angeschrieben,
war doch meiner Großmutter ein Töchterchen

an Croup gestorben, wobei die Infektion dem



406 gritj SMÏÏet: ©enestaner ©lag.

Umftanb gugefdjrîeben tourbe/ bag toflrenb ber

Sdjutpaufen im i?teiö ber Einher nidjt bie $rie~
bcnSpfeife/ fonbern eben ber trjat3-„fdjigg" bon
SJtunb 3u Sftunb ging.

On einem £anb, too an ben Säumen ni'djtg
©gbareg toäcgft, too bie a'rmfelige SBeigbornbeere,
bie nur tfjaut unb ifnodjen gat, „poire à bon
bieu" geigt, ift eg gegeben, bag man fid) an bem

fdjabtog beigt unb faut, toag bie Statur bietet,
©a toaren, an ben Stämmen ber im £}ura in
mächtigen Sßätbern Porfommenben Rottanne, bie

.fjarjtropfen, benen toir nachgingen. Sie burften
toeber 3U frifcf), bag t)eigt ftüffig unb ftebrig, nod)

ju alt, bag ift gartfriftaïïifiert fein, fonbern im
gotbenen SJlittetftabium einer gafetnuggrogen,
ambragetten Träne, bie bem Qagn gerabe nod)
nachgibt unb fid) nadj Ïur3er „Seganbtung" in
bie 3uerft getbtidje, bann rofafarbene gefügige,
toürjige ißafta Pertoanbett, bie ung fämttidje
ZMtdjte beö ilntertanbeg erfegen mugte. Stugge-
taugt unb auggequetfdjt, bertiert fie nad) unge-
fägr einer Stunbe f^arbe unb ©efdjmacf unb
toirb fortgetoorfen. SDirb man aber in ber Heben

Setätigung irgenbtoie unterbrodjen, toeit ©ffeng-
Seit ift, ober bie Sdjute angegt, fo ftedt man bag
©mg in bie -Sofentafdje, too eg toieber ï)art toirb
unb unbegrenst lang herumgetragen toerben
!ann. ©g ift bager audj ein betiebteg Taufdj-
objeït, toobei man bitteren Uberrafdjungen aug-
gefegt ift, fo toenn nad) fadjgeinägem SInfauen
bie Sftaffe ftatt toeidj unb etaftifcg brüdjig toirb
unb einem ben Sftunb mit f'nirfcgenbem ©rteg
füttt.

Unter ben fiiebgabern aber Hegen fid) nid)t
toenige in itjrer Äaumugfetggmnaftif unb ßagn-
fteifdjmaffage überhaupt nidjt ftören. 3a, eg toar
ung ein Sport unb galt atg tfetbentfaft, Pom
fiegrer unbemerft, toägrenb beg Unterrtdjtg toeiter
gu „fcgiggen". ©er Sricfg toaren ba biete, toenn
man 3um tiefen ober 2Iuffagen brantam, um bie
Perbotene ffrucgt 3U Pergeimtidjen: Qufammen-

gebattt tarn bie üötaffe auf ober 3toifdjen, aud)
in bie Stodgägne, platt auggetoaÎ3t ttebte man
fie an ben ©aumen ober fdjob fie, toie ein fat-
fdjeg ©ebig unter bie Oberlippe. Siegerer nodj
toar'g, ben „Scgigg" unbemerft geraug3unegmen
unb unten an ber Tifdjptatte, am ^ßfoften ber
Sanf ansupreffen, too man ign toieber fanb,
toenn bie ©efagr Porüber toar. ©iner unferer
fiegrer, ein auggemadjteg Original unb augge-
3eicgneter ißäbagoge, toar gan3 befonberg fdjarf
barauf, ung bag SDieberfäuen aug3utreiben. ©r
gatte gie^u, auger fegarfgeübtem Slug unb Ogr,
ein gan3eg ÜRegifter Pon J^rieggHften auggebit-
bet: unfdjutbigeg Stnpirfdjen, überrafd)enbe tßi-
rouetten, Perfängtidje Zangen, unb bor attem eine

unfegtbare Sucg- unb ©rtraftiongmetgobe. SBie

ber Stig fteefte er, ege man eg ficg berfag, ben

Zeigefinger in ben SStunb beg Scgutbigen, unb
gäfette, eing 3toei, bag corpug beticti geraug.
Zur Strafe tourbe einem ber ©aumen mit treibe
eingerieben, bie ber ScgrecfHcge borforgtid) an
ben Ringer geftridjen gatte. Stuger bem räuf-
pernben unb fpudenben Opfer toar ung bie ©re-
fution jebegmat ein trjauptfpag. Scgon biefer
utfigen S3enen toegen tonnte id) nie Pergeffen,
bag aud) id) 5)ar3 gefaut gäbe unb fomit 3U ben

©rfinbern beg Kaugummi gegöre, obfdjon id)

fegt nodj fein Tiroter bin.
Ob biefe, alten mit Rottannen betoatbeten

Serggebieten toogt gemeinfame, überall fpontan
aug ben fetben ©egebengeiten entftanbene Sitte
in meiner tfjeimat nodj tebt, toeig idj teiber nidjt.
Ocg mügte fd)on meinem atten Äegrer fegreiben,
©r toürbe atterbingg einen Sdjübet geraugtadjen
über bie Tiroter, bie fidj bei ung rügmen bürfen,
bie ©rfinber ber amerifanifdjen .ftaugummimobe
3U fein, unb fopffdjüttetnb fagen:

„3e Poug t'ai toujourg bit: Stut n'eft propgète
en fon pagg!" (Ocg gab'g eudj ja immer gefagt:
deiner ift ißroptjet im eigenen £anbe!)

QSenegtaner ©laé*
S3 on SJtüIIer.

Unbertoüfttidj fegien er. $egt toar er toeit nur einen deinen Stnfag gotten,
fdjon in ben Secgjigern, unb mit taufenb ftei-
nen f^ättdjen toar fein Stngefid)t bebeeft. Unb
toar bod) jung geblieben, ber ißrofeffor iîron.
Scgon atg idj in bie Sdjute ging, gatte er bieg
fonberbare StntHg. SItg ob taufenb Sprünge
brübergin gegangen toaren. Stber Sprünge, bie

jUiacf!" mit
teifem jHiatt begannen unb fidj bann befan-
nen —- „gm, Heber nidjt," unb bann nidjt toei-
ter fprangen. So fam eg, bag ißrofeffor i?rong
©efidjt nidjt bor ber Zeit 3erfprungen toar.
Unb audj niigt nadj ber Zeit, ©enn jegt trat er

fdjon bie 2Itterggren3e an, too nidjt nur Sprünge,

406 Fritz Müller: Venezianer Glas.

Umstand zugeschrieben wurde, daß während der

Schulpausen im Kreis der Kinder nicht die Frie-
denspfeise, sondern eben der Harz-„schigg" von
Mund zu Mund ging.

In einem Land, wo an den Bäumen nichts
Eßbares wächst, wo die armselige Weißdornbeere,
die nur Haut und Knochen hat, „poire à bon
dieu" heißt, ist es gegeben, daß man sich an dem

schadlos beißt und kaut, was die Natur bietet.
Da waren, an den Stämmen der im Jura in
mächtigen Wäldern vorkommenden Nottanne, die

Harztropfen, denen wir nachgingen. Sie durften
weder zu frisch, das heißt flüssig und klebrig, noch

zu alt, das ist hartkristallisiert sein, sondern im
goldenen Mittelstadium einer haselnußgroßen,
ambrahellen Träne, die dem Zahn gerade noch
nachgibt und sich nach kurzer „Behandlung" in
die Zuerst gelbliche, dann rosafarbene gefügige,
würzige Pasta verwandelt, die uns sämtliche
Früchte des Unterlandes ersetzen mußte. Ausge-
laugt und ausgequetscht, verliert sie nach unge-
fähr einer Stunde Farbe und Geschmack und
wird fortgeworfen. Wird man aber in der lieben
Betätigung irgendwie unterbrochen, weil Essens-
zeit ist, oder die Schule angeht, so steckt man das
Ding in die Hosentasche, wo es wieder hart wird
und unbegrenzt lang herumgetragen werden
kann. Es ist daher auch ein beliebtes Tausch-
objekt, wobei man bitteren Überraschungen aus-
gesetzt ist, so wenn nach sachgemäßem Ankauen
die Masse statt weich und elastisch brüchig wird
und einem den Mund mit knirschendem Grieß
füllt.

Unter den Liebhabern aber ließen sich nicht
wenige in ihrer Kaumuskelghmnastik und Zahn-
fleischmassage überhaupt nicht stören. Ja, es war
uns ein Sport und galt als heldenhaft, vom
Lehrer unbemerkt, während des Unterrichts weiter
zu „schiggen". Der Tricks waren da viele, wenn
man zum Lesen oder Aufsagen drankam, um die
verbotene Frucht zu verheimlichen: Zusammen-

geballt kam die Masse auf oder zwischen, auch
in die Stockzähne, platt ausgewalzt klebte man
sie an den Gaumen oder schob sie, wie ein sal-
sches Gebiß unter die Oberlippe. Sicherer noch

war's, den „Schigg" unbemerkt herauszunehmen
und unten an der Tischplatte, am Pfosten der
Bank anzupressen, wo man ihn wieder fand,
wenn die Gefahr vorüber war. Einer unserer
Lehrer, ein ausgemachtes Original und ausge-
zeichnete? Pädagoge, war ganz besonders scharf
daraus, uns das Wiederkäuen auszutreiben. Er
hatte hiezu, außer scharfgeübtem Aug und Ohr,
ein ganzes Register von Kriegslisten ausgebil-
det: unschuldiges Anpirschen, überraschende Pi-
rouetten, verfängliche Fragen, und vor allem eine

unfehlbare Such- und Ertraktionsmethode. Wie
der Blitz steckte er, ehe man es sich versah, den

Zeigefinger in den Mund des Schuldigen, und
häkelte, eins zwei, das corpus delicti heraus.
Zur Strafe wurde einem der Gaumen mit Kreide
eingerieben, die der Schreckliche vorsorglich an
den Finger gestrichen hatte. Außer dem räus-
pernden und spuckenden Opfer war uns die Ere-
kution jedesmal ein Hauptspaß. Schon dieser

ulkigen Szenen wegen könnte ich nie vergessen,

daß auch ich Harz gekaut habe und somit zu den

Erfindern des Kaugummi gehöre, obschon ich

jetzt noch kein Tiroler bin.
Ob diese, allen mit Rottannen bewaldeten

Verggebieten Wohl gemeinsame, überall spontan
aus den selben Gegebenheiten entstandene Sitte
in meiner Heimat noch lebt, weiß ich leider nicht.
Ich müßte schon meinem alten Lehrer schreiben.
Er würde allerdings einen Schöbet heraustachen
über die Tiroler, die sich bei uns rühmen dürfen,
die Erfinder der amerikanischen Kaugummimode
zu sein, und kopfschüttelnd sagen:

„Je vous l'ai toujours dît: Nul n'est prophète
en son pays!" (Ich Hab's euch ja immer gesagt:
Keiner ist Prophet im eigenen Lande!)

E. P.

Venezianer Glas»
Von Fritz Müller.

Unverwüstlich schien er. Fetzt war er weit nur einen kleinen Ansatz hatten,
schon in den Sechzigern, und mit tausend klei-
nen Fältchen war sein Angesicht bedeckt. Und
war doch jung geblieben, der Professor Krön.
Schon als ich in die Schule ging, hatte er dies
sonderbare Antlitz. Als ob tausend Sprünge
drüberhin gegangen wären. Aber Sprünge, die

Krack!" mit
leisem Knall begannen und sich dann besän-
nen — „hm, lieber nicht," und dann nicht wei-
ter sprangen. So kam es, daß Professor Krons
Gesicht nicht vor der Zeit zersprungen war.
Und auch nicht nach der Zeit. Denn jetzt trat er
schon die Altersgrenze an, wo nicht nur Sprünge,
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